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Beschreibung
Hintergrund der Erfindung
1. Gebiet der Erfindung

[0001] Die Erfindung betrifft im allgemeinen Ohr-
stopsel zum Schutze des Gehdrs und ist genauer auf
die Konstruktion eines selektiven nicht linear damp-
fenden Ohrstépsels gerichtet, welcher als Gehor-
schutz dient.

2. Kurze Diskussion des Stands der Technik

[0002] Umweltgerausche setzen sich normalerwei-
se aus einer Mischung von Schallwellen verschiede-
ner Frequenzen mit variierenden Intensitaten zusam-
men. Es ist ausreichend dokumentiert, da® ein wie-
derholtes oder langeres ausgesetzt sein Gerauschen
mit ausreichend hohem Gerauschdruckniveau zeit-
weiligen oder permanenten Gehorverlust verursacht.
Beispielsweise kann die Einwirkung von Schallwellen
einiger Frequenzen und verschiedener Intensitaten
unter der Bedingung von harten StéRRen das Hoéror-
gan schadigen und schwerwiegende Horprobleme
bis hin zur Taubheit verursachen. Verletzende Gerau-
sche, beispielsweise wie solche durch Explosionen
oder Bersten verursacht, beinhalten oft eine Mi-
schung von Schallwellenfrequenzen von variierender
Intensitat. Die zerstdérenden Frequenzen sind in bei-
den Fallen hohe und niedrige Frequenzbander und
haben eine ausreichende Intensitdt zum Verursa-
chen von Gehérproblemen. Personen, die haufig Ge-
rauschen ausgesetzt sind, welche derartige zersto-
rende und manchmal geféhrliche Frequenzen und In-
tensitaten aufweisen, gehen das Risiko ein, sich sol-
che Verletzungen wie Gehorverlust oder sogar Taub-
heit zuzuziehen. Diese Personen beinhalten Arbeiter
an Abril3- oder Baustellen, Bediener von schwerem,
lautem Gerat und Personen, die im Militar dienen.
Gehdrschutz wird benétigt, um einem Verlust an Ge-
hoérscharfe und dem fortschreitenden Ansteigen der
Horschwelle verursacht durch ein fortwahrendes
Ausgesetztsein von lauten Gerduschen vorzubeu-
gen.

[0003] Es sind gerduschdampfende Vorrichtungen
bekannt, welche speziell dieses Problem betreffen.
Sie beinhalten konventionelle Ohrstopsel, Ohrkap-
pen und dergleichen, welche derart wirken, dal® sie
den negativen Einflul eines gefahrlichen Frequen-
zen Ausgesetztseins durch eine Begrenzung des
Eindringens von samtlichen Schallwellen in das Ge-
hoérorgan reduzieren. Schalldampfende Vorrichtun-
gen kénnen entweder linearer oder nichtlinearer Na-
tur sein. Lineare Dampfungsvorrichtungen dampfen
den Schall auf einem vorbestimmten Niveau, unab-
hangig von der Frequenz des Schalls, wahrend nicht-
lineare Vorrichtungen den Schall auf unterschiedli-
chen von der Frequenz des Schall abhangigen Ni-

veaus dampfen. Diese konventionellen Vorrichtun-
gen haben allerdings einen signifikanten Nachteil,
namlich dal der Zugang von Umgebungsgerau-
schen mit relativ risikofreien Frequenzen zum Gehor
ebenfalls begrenzt wird. Daher leiden die Vorrichtun-
gen unter der Begrenzung, dal} sie eine viel grofliere
Dampfung von hohen Frequenzen als von niedrigen
Frequenzen und/oder eine exzessive Dampfung von
hohen Frequenzen ermoglichen. Als Ergebnis wird
der Nutzer derartiger Vorrichtungen, welcher klar ho-
ren mochte oder mul, daran gehindert dieses zu tun.
Wahrend derartige Vorrichtungen in einem gewissen
MaRe gegen die Einflisse eines UbermaRigen Aus-
gesetztseins von Schall mit gefahrlichen Frequenzen
und Intensitédten schutzt, schaffen sie selbst daher
eine neue Gefahr, welche darin besteht, dal} sie
samtliche Gerausche der Umgebung ausschalten,
einschlie3lich derer von Sprache und Warnungen.

[0004] Vorrichtungen, welche zur Steigerung der
Vernehmbarkeit bei Ohrstépseln geschaffen wurden,
sind im Stand der Technik bekannt. Beispielsweise
offenbart das US-Patent Nr. 4,540,063 von Ochi et al.
eine Ohrstdpselkonstruktion, welche in der Lage ist,
Schallwellen von zahlreichen Frequenzen zu damp-
fen. Der Ohrstopsel umfallt eine aullere Hille, wel-
che an gegenuberliegenden Enden Einlaf3- und Aus-
laR6ffnungen hat und eine zwischen den Offnungen
platzierte Einheit zur Dampfung von Schallwellen
enthalt, so dal® Schallwellen aus der Umgebung in
den Ohrstdpsel durch die EinlaB6ffnung eindringen,
auf die Einheit zur Dampfung der Schallwellen tref-
fen, wobei die Schallwellen gedampft werden und
den Ohrstdpsel durch die AuslalRéffnung verlassen.
Die Einheit zur Dampfung der Schallwellen ist aus ei-
ner ersten und einer zweiten Platte aus einem Schall
absorbierenden Material, welche in der Nahe der ent-
sprechenden EinlaRR- und Auslaléffnungen platziert
sind, und einem zwischen diesen platzierten Paar
aus dinnen Bogen aus einer Faser, welche eine im
wesentlichen einheitliche Luftdurchlassigkeit und
Elastizitat aufweisen und eine Luftkammer ausbilden,
gebildet.

[0005] Indem US-Patent Nr. 5,113,967 von Killion et
al. wird eine Ohrstdpselkonstruktion mit verbesserter
Horbarkeit offenbart. Der Ohrstopsel umfaldt einen
Ohrspitzenbereich, welcher dazu vorgesehen ist, mit
wenigstens einem inneren Endbereich in einem Ohr-
kanal platziert zu werden, um eine erste Schallpassa-
ge auszubilden, welche sich von dem inneren Ende
innerhalb des Ohrkanals zum gegenuberliegenden
aulleren Ende erstreckt. Eine zweite Schallpassage
wird durch eine Struktur ausgebildet, welche sich vor-
zugsweise aullerhalb des Ohrkanals befindet. Die
zweite Schallpassage weist ein inneres Ende auf,
welches mit dem auflieren Ende der ersten Passage
verbunden ist und hat ein gegenuberliegendes
schallaufnehmendes auleres Ende. Ein wichtiges
Merkmal ist, dal® die zweite Passage einen Bereich
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beinhaltet, welcher in sich selbst zusammengefaltet
ist. Die Dampfung von Schallwellen wird durch den
Gebrauch einer Ohrstépselkonstruktion realisiert, in
welcher eine Einheit einen akustischen Dampfer zwi-
schen zwei Schallkanalen enthalt, wobei die erste die
innere Schallréhre zur Gehdrspitze und die zweite
der auRere zusammengefaltete Bereich ist.

[0006] Die Druckschrift DE 42 17 043 beschreibt ei-
nen Ohrstdpsel, welcher aus einem Schaftbauteil be-
steht, welches einen Schallkanal mit einer darin be-
findlichen Offnung aufweist. Dieser die Offnung auf-
weisende Schallkanal ist zum Filtern von Gerau-
schen sowie zum selektiven Dampfen lauter Gerau-
sche und Gerauschen bestimmter Frequenzen aus-
gebildet. Zusatzlich gibt es ein Stopselmittel, welches
in die Offnung eingesteckt werden kann, um den
Schallkanal zum Dampfen von bestimmten Schallge-
rauschen zu verschlieRen. Wie in Fig. 4 dargestellt,
kann dieser Stopsel auf einer Nabe befestigt werden,
auf welcher er zurtickgeschoben und zum Verschlie-
Ren und Offnen des Schallkanals genutzt werden
kann. Ebenso sind selektiv eingreifbare Teile vorge-
sehen, welche einer manuellen Einstellung zwischen
wenigstens der ersten Orientierung und der zweiten
Orientierung sowie einer selektiven Dampfung von
Gerauschen dienen.

[0007] Die Druckschrift WO 99/36016, welche als
nachstliegender Stand der Technik gemal Art. 54(3)
EPC angesehen wird, betrifft einen Gehdrschutz mit
einem hohlen zylindrischen Korper, welcher mit au-
Reren elastischen Dichtelementen versehen ist, die
vom Umfang aus hervorstehen. Die Dichtelemente
sind in axialer Richtung benachbart angeordnet. Der
hohle Koérper bildet einen Kanal, welcher an einem
seiner Enden ein SchlieRelement aufnimmt. Das
SchlieRelement hat in axialer Richtung eine Offnung.
Ein weiteres Regelelement ist rotierbar in dem
SchlieRelement gelagert und hat eine radial vorste-
hende Wand, welche den Hohlraum des SchlieRele-
mentes verschliet. Das Regelelement selbst weist
einen Hohlraum auf, welcher parallel zu dem Hohl-
raum des SchlieBelements sein kann und durch Ro-
tation eine Offnung zu dem Kanal des hohlen Ele-
mentes bildet.

[0008] Durch die Mabglichkeit eines selektiven
Dampfungsmodus kann der Ohrstdpsel dem Nutzer
die Fahigkeit schaffen, zwischen zwei unterschiedli-
chen Arbeitseinstellungen des Ohrstdpsels abhangig
von der genauen Umgebung, in welcher der Nutzer
den Gebrauch der Ohrstdpsel beabsichtigt, zu wah-
len. In dem selektiven Modus ist die Schalldampfung
fur eine spezifischen Bereich von Intensitaten ober-
halb derer des spezifizierten Bereiches niedrig. Die
selektive Dampfung ist speziell bei den lautesten Ge-
rauschen effektiv. Eine beispielhafte Anwendung des
Ohrstopsels im selektiven Dampfungsbereich ist die
deutliche Sprachiibertragung in einer durch pulsie-

rende Gerausche, wie beispielsweise Schisse, ver-
ursachten Umgebung. Im maximalen Dampfungsmo-
dus blockiert der Ohrstopsel samtliche Gerausche
Uber den gesamten Intensitatsbereich unbeachtet
deren Intensitat.

[0009] Es besteht ein merklicher Bedarf nach einer
effektiveren und verbesserten Ohrstdopselvorrich-
tung, welche fir den beabsichtigten Zweck geeignet
ist, wobei der Ohrstdpsel unterschiedliche Damp-
fungsniveaus bietet und groflenmafRlig den meisten
Ohren paldt. Die selektivdampfenden Ohrstépselvor-
richtungen nach dem Stand der Technik haben den
Nachteil, daR diese Ohrstdpsel im wesentlichen nicht
gut fir Umgebungen geeignet sind, in welchen eine
selektive und eine maximale Dampfung sowie die Fa-
higkeit eines einfachen und schnellen Wechselns der
Vorrichtung von einem Modus in einen anderen ge-
wulinscht wird.

Zusammenfassung

[0010] Die oben beschriebenen Nachteile und Man-
gel des Standes der Technik werden durch den Ohr-
stopsel der vorliegenden Erfindung verringert, wel-
che einen selektiven nicht linear dampfenden Ohr-
stopsel ermoglicht. Die vorliegende Erfindung ist auf
einen verbesserten Ohrstopsel gerichtet, wobei der
Ohrstopsel durch den Trager einstellbar ist und es
dem Trager erlaubt die Wirkungsweise des Ohrstop-
sels auszuwahlen. Der Ohrstdpsel der vorliegenden
Erfindung kann entweder in einem selektiven Damp-
fungsmodus oder in einem maximalen Dampfungs-
modus betrieben werden. Die selektive Leistungsfa-
higkeit des Ohrstopsels ermdglicht es dem Trager,
das Mal der gewiinschten Schalldampfung abhan-
gig von der jeweils vorliegenden, den Trager umge-
benden Umgebung auszuwahlen. Im selektiven
Dampfungsmodus ist die Schallddmpfung fir einen
bestimmten Bereich von Intensitdten niedrig und
steigt fir Schall mit einer Intensitat tGber dem spezifi-
zierten Bereich an. Die selektive Dampfung ist vor al-
lem fir die lautesten Gerausche effektiv. Der Vorteil
des selektiven Dampfungsmodusses wird vor allem
realisiert, wenn der Trager eine verstandliche
Sprachibertragung empfangen méchte, wahrend er
sich in einer lauten Umgebung befindet, wobei der
Trager immer noch vor gefahrlichen Gerauschen ge-
schutzt wird. Die vorliegende Erfindung ist im wesent-
lichen nitzlich, wenn die gerauschvolle Umgebung
durch laute kontinuierliche oder gepulste Gerausche
verursacht wird, wie beispielsweise Schiisse oder
Gerausche, die durch eine industrielle Montage er-
zeugt werden. Im maximalen Dampfungsmodus ver-
hindert der Gehoérschutz sdmtliche Gerdusche durch
den Frequenzbereich, unbeachtet deren Intensitat.

[0011] Der Ohrstopsel der vorliegenden Erfindung
stellt die mit dem Stand der Technik verbundenen
Probleme ab, indem er Personen, die beim Militar
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oder in einer lauten industriellen Montage arbeiten er-
moglicht in der Lage zu sein, untereinander zu kom-
munizieren, wahrend ihr Gehdr gegen plétzliche Ge-
rausche, vor allem vor Gerauschen von Waffen oder
Maschinen mit einem lauten Gerauschlevel ge-
schitzt wird.

[0012] GemalR der Erfindung wird ein das Gehér
schitzender Ohrstopsel vorgeschlagen, welcher in
der Lage ist, selektiv Gerdusche zu dampfen. Der
Ohrstopsel umfaldt eine Einheit, welche selektiv beta-
tigbare Teile zur manuellen Einstellung zwischen we-
nigstens einer ersten Orientierung und einer zweiten
Orientierung beinhaltet, um selektiv Gerausche zu
dampfen. Die Einheit beinhaltet ein Schaftbauteil mit
einer Schaftéffnung, eine Seele mit einer Seelenoff-
nung, einen Schallkanal vom Schaftbauteil zur Seele,
wobei die Seele rotierbar mit dem Schaftbauteil ver-
bunden ist und in der ersten Orientierung die Seelen-
offnung und die Schaftéffnung axial aufeinander ab-
geglichen sind und eine EinlalRéffung zum Schallka-
nal ausbilden, und in der zweiten Orientierung die
Seelendéffnung und die Schaftéffnung nicht axial auf-
einander abgeglichen sind und ein akustischer Filter
innerhalb des Schallkanals platziert wird.

[0013] Die oben beschriebenen und anderen Merk-
male der vorliegenden Erfindung werden von Fach-
leuten anerkannt und verstanden durch die folgende
detaillierte Beschreibung und Zeichnungen.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0014] Zum Zwecke der Darstellung der Erfindung
sind in den Zeichnungen derzeit bevorzugte Ausfih-
rungsformen dargestellt. Allerdings ist die Erfindung
selbstverstandlich nicht auf die gezeigten genauen
Anordnungen und Apparaturen beschrankt. Es wird
nun Bezug genommen auf die Zeichnungen, in de-
nen gleiche Elemente mit gleichen Bezugszeichen in
den verschiedenen Figuren versehen sind.

[0015] Fig. 1 zeigt einen Querschnitt durch eine
Ausfuhrungsform des selektiv nicht linear dampfen-
den Ohrstdpsels gemaf der vorliegenden Erfindung,

[0016] Fig. 2 zeigt einen Querschnitt durch die See-
le des Ohrstopsels aus Fig. 1,

[0017] Fig.3 zeigt einen Querschnitt durch das
Schaftbauteil des Ohrstopsels aus Fig. 1,

[0018] Fig. 4 zeigt eine perspektivische Ansicht ei-
ner Ausfihrungsform eines akustischen Filters ge-
maR der vorliegenden Erfindung zum Gebrauch mit
dem Ohrstdpsel aus Fig. 1,

[0019] Fig. 5 zeigt eine Schnittansicht einer ande-
ren Ausflhrungsform des selektiv nicht linear damp-
fenden Ohrstopsels in Ubereinstimmung mit der vor-

liegenden Erfindung,

[0020] Fig. 6 zeigt einen Querschnitt des Schaft-
bauteils des Ohrstdpsels aus Fig. 5,

[0021] Fig. 7 zeigt einen Querschnitt der Seele des
Ohrstopsels aus Fig. 5,

[0022] Fig. 8 zeigt eine perspektivische Ansicht ei-
ner Ausflihrungsform der Seele, wobei das freie
Ende der Seele Rippen aufweist,

[0023] Fig. 9a zeigt eine perspektivische Ansicht ei-
ner anderen Ausfiihrungsform der Seele, wobei die
Seele einen Vorsprung aufweist und

[0024] Fig. 9b zeigt eine perspektivische Teilansicht
einer Ausfiihrungsform des Schaftbauteils, welches
zum Gebrauch mit der Seele aus Fig. 9a vorgesehen
ist.

Ausfuhrliche Beschreibung der Erfindung

[0025] Die vorliegende Erfindung betrifft einen ver-
besserten Ohrstopsel, wobei der Ohrstopsel durch
den Trager einstellbar ist und es dem Trager ermog-
licht, die Abstimmung des Ohrstdpsels auszuwahlen.
Der Ohrstopsel der vorliegenden Erfindung kann ent-
weder in einem selektiven Dampfungsmodus oder in
einem maximalen Dampfungsmodus betrieben wer-
den. Die Einstellbarkeit des Ohrstopsels ermdglicht
es dem Trager, das MalR der gewlinschten Schall-
dampfung abhangig von der jeweils den Trager um-
gebenden Umgebung auszuwahlen. Im selektiven
Dampfungsmodus ist die Schalld@mpfung fir einen
bestimmten Bereich von Intensitaten gering und
steigt flr Schall mit einer Intensitat Gber einen be-
stimmten Bereich. Die selektive Dampfung ist vor al-
len Dingen fur die lautesten Gerausche effektiv. Der
Vorteil eines selektiven Dampfungsmodus wird vor
allem erreicht, wenn der Trager wiinscht, eine deutli-
che Sprachubermittlung zu erhalten, wahrend er sich
in einer lauten Umgebung befindet und immer noch
vor geféhrlichen Gerduschen geschutzt wird. Die vor-
liegende Erfindung ist im wesentlichen nutzlich, wenn
die gerauschvolle Umgebung durch laute kontinuier-
liche oder gepulste Gerausche wie Schisse oder
durch durch eine Industriemontage erzeugte Gerau-
sche verursacht wird. Im maximalen Dampfungsmo-
dus stoppt der Gehdrschutz die meisten Gerausche
Uber den Frequenzbereich, unabhangig von deren
Intensitat. Gemal der vorliegenden Erfindung um-
faldt der Ohrstopsel ein Schaftbauteil und eine Seele.
Das Schaftbauteil ist ein langliches Bauteil, welches
einen durchragenden Durchlal3 aufweist, wobei der
Durchlal® von einem stirnseitigen Ende des Schaftes
zu einem in dem Schaftbauteil ausgebildeten Hohl-
raum verlauft. An diesem gegenuberliegenden Ende
weist der Hohlraum vergréRerte innere Abmessun-
gen verglichen mit dem Durchlal® des Schaftes auf
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und formt dabei eine Schulter aus, wobei der Durch-
la mit dem Hohlraum verbunden ist. Die Schulter
des Schaftbauteils tragt die Seele und positioniert
diese relativ zum Schaft, so dal die Seele an der
Schulter anliegt und verhindert wird, dal® sie in den
Durchlal des Schaftes eindringt. Der Hohlraum des
Schaftes ist derart bemessen, dal} die Seele darin
aufgenommen wird, wobei die Seele eingesetzt wird,
bis sie die Schulter des Schaftes, welche als An-
schlag wirkt, berihrt.

[0026] Die Seele ist ein langliches Bauteil, welches
einen Seelenhohlraum an einem Ende und ein freies
Ende an dem gegenuberliegenden Ende der Seele
aufweist. Die Seele beinhaltet ebenfalls einen Durch-
lalk, welcher von dem Ende des Seelenhohlraums
ausgeht und innerhalb des Kdrpers der Seele endet.
Der Seelenhohlraum hat relativ zum Seelendurchlaf}
vergroRerte Abmessungen und bildet daher eine
Seelenschulter aus, wo der Hohlraum und der Durch-
la® miteinander verbunden sind. Der Seelenhohl-
raum ist derart dimensioniert, daf} er den akustischen
Filter aufnimmt und ermdglicht, da der akustische
Filter einfach eingesetzt und aus dem Hohlraum ent-
fernt werden kann. Der akustische Filter ruht an der
Seelenschulter und ist axial mit dem Seelenhohlraum
abgeglichen.

[0027] Der akustische Filter ist innerhalb der Seele
vorgesehen und ruht an der Schulter der Seele. Der
Hohlraum und die Schulter der Seele positionieren
den akustischen Filter relativ zur Seele. Der akusti-
sche Filter ist insbesondere derart positioniert, daf3 er
sowohl mit dem Durchlal3 der Seele als auch mit dem
Durchlal® des Schaftes axial abgeglichen ist.

[0028] Die Seele ist rotierbar mit dem Schaftbauteil
verbunden, indem die Seele innerhalb des Hohl-
raums des Schaftbauteils derart positioniert ist, dal
der Bereich des Hohlraums der Seele an der Schulter
des Schaftbauteils anstoft. Wenn die Seele rotierbar
mit dem Schaftbauteil verbunden ist, wird ein Schall-
kanal ausgebildet. Der Schallkanal wird durch den
Durchlal® des Schaftes, den Durchlal3 der Seele und
den akustischen Filter ausgebildet und verlauft vom
stirnseitigen Ende des Schaftbauteils an und endet
innerhalb des Kérpers der Seele.

[0029] Der Schall tritt in den Schallkanal aus der
Umgebung mittels einer durch die Seelenéffnung und
die Schaftéffnung gebildeten EinlaRéffnung ein. Die
EinlaRo6ffnung wirkt nur, wenn die Seelenéffnung und
die Schaftéffnung axial aufeinander ausgerichtet
sind, wodurch ermoglicht wird, dal’ Schallwellen
durch die EinlaR6ffnung in den Schallkanal eindrin-
gen. Die EinlaRo6ffnung ist im wesentlichen senkrecht
zur Langsachse des Schallkanals.

[0030] Bedingt durch die drehbare Verbindung. mit
dem Schaft reguliert die Seele den Schallkanal da-

durch, dal® die Rotation des freien Endes der Seele
die EinlaR6ffnung 6ffnet oder schlief3t. Wenn der Tra-
ger winscht, daf® der Ohrstdpsel sich in einem selek-
tiven Dampfungsmodus befindet, verursacht der Tra-
ger einfach, daR die Seelendffnung mit der Schaftoff-
nung ausgerichtet ist, wodurch ermdglicht wird, dal
Schallwellen durch die EinlaR6éffnung in den Schall-
kanal eindringen. In diesem Modus dringen die
Schallwellen in die Einla36ffnung ein und gelangen in
den Schallkanal. Der akustische Filter, der innerhalb
des Hohlraums der Seele platziert ist und sich zwi-
schen der Schulter des Schaftbauteils und der Schul-
ter der Seele befindet, bildet einen Teil des Schallka-
nals aus, so daf® Schallwellen, welche sich innerhalb
des Schallkanals fortpflanzen, den akustischen Filter
erreichen. Wenn die Schallwellen in den akustischen
Filter eindringen, werden sie durch diesen effektiv ge-
dampft, bevor sie sich weiter durch den Schallkanal
fortpflanzen und schlief3lich den Ohrstdpsel verlas-
sen und in den Ohrkanal des Tragers eindringen.

[0031] Wenn der Trager winscht, daf’ der Ohrstop-
sel in einem maximalen Dampfungsmodus arbeitet,
verhindert der Trager das Eindringen von Schallwel-
len in den Schallkanal, indem er den Schallkanal ver-
schlief3t, wobei er durch Drehen des freien Endes der
Seele um 90° innerhalb des Schaftbauteils verur-
sacht, daf} die Seelendffnung von der Schaftoéffnung
weggedreht wird. Durch das Verhindern des Eindrin-
gens von Schallwellen in die EinlaR6éffnung begrenzt
der Ohrstdpsel effektiv das Eindringen von samtli-
chen Schallwellen in das Hoérorgan. Ein derartiger
Modus kann gewlinscht werden, wenn der Trager ei-
nen maximalen Schutz gegen samtliche Umge-
bungsgerausche mdchte und zur selben Zeit nicht
wiinscht, verstandlichen Schall von niedriger Intensi-
tat zu erhalten.

[0032] Das Schaftbauteil und die Seele wirken
gleichfalls ebenfalls als versteifende Bauteile, um bei
einem Einsetzen des Ohrstdpsels in das Ohr des Tra-
gers hilfreich zu sein. Das Schaftbauteil ist ein langli-
ches Bauteil von beliebiger gebrauchlicher Lange, so
dall das freie Ende des Seelenkdrpers aus dem
Schaftkérper hervorragt, wenn die Seele mit dem
Schaftbauteil verbunden ist und der Schallkanal eine
ausreichende Lange besitzt, so dall der akustische
Filter innerhalb des Hohlraums des Seelenkdrpers
vorgesehen sein kann und der akustische Filter mit
dem Schallkanal verbunden ist, so dal® Schallwellen
durch die EinlaRoffnung eindringen kénnen, den
akustischen Filter durchlaufen und dann den Ohr-
stopsel durch den Schallkanal verlassen und in den
Gehdrgang eindringen.

[0033] Gemal der vorliegenden Erfindung kann der
selektive nicht linear dampfende Ohrstdpsel eine
Vielzahl von Formen aufweisen und kann aus belie-
bigen geeigneten Materialien flir Ohrstopselkonstruk-
tionen zusammengesetzt sein. In einer beispielhaften
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Ausfuhrungsform weist der Ohrstopsel gemafR der
vorliegenden Erfindung eine federnde polymerische
Vielflanschohrstdpselkonstruktion wie in dem US-Pa-
tent 4,867,149 offenbart auf. In einer weiteren Aus-
fuhrungsform kann der ohrseitige Bereich des Ohr-
stopsels der vorliegenden Erfindung aus einem vor-
geformten polymerischen Schaum hergestellt sein,
welcher aus federnden Polymerschaummaterialien
wie beispielsweise Schaumgummi, Polyurethan oder
plastilisiertem Polyvinylchlorid zusammengesetzt ist.
Beispielsweise offenbart das US-Patent 5,188,123
einen vorgeformten ohrseitigen Bereich eines Ohr-
stopsels zum Eindricken aus einem polymerischen
Schaum, welcher zum Gebrauch in der vorliegenden
Erfindung geeignet ist.

[0034] Im folgenden wird Bezug genommen auf
Fig. 1 bis 3, wobei eine Ausflihrungsform des selektiv
dampfenden Ohrstopsels gemal der vorliegenden
Erfindung vorgesehen ist und im allgemeinen durch
die Bezugsnummer 10 bezeichnet ist. Der Ohrstop-
sel 10 dieser Ausfiihrungsform umfallt im wesentli-
chen ein Schaftbauteil 12, eine Seele 14, einen akus-
tischen Filter 60 und eine Reihe von wenigstens drei
rickwarts orientierten und voneinander entfernten
Flanschelementen 70, 80, 90, welche einen im we-
sentlichen kreisférmigen Querschnitt besitzen. Vor-
zugsweise ragt jedes Flanschelement der Reihe von
seinem Verbindungspunkt mit dem Schaftbauteil 12
nach rickwarts. Es liegt innerhalb des Bereiches die-
ser Erfindung, daf’ der Ohrstdpsel 10 wenigstens ei-
nen von dem Schaftbauteil 12 herausragenden
Flansch aufweist, wobei die Flansche eine konische
oder gewdlbte Form haben.

[0035] Der Ohrstopsel 10 beinhaltet ein Schaftbau-
teil 12. Das Schaftbauteil 12 besteht aus einem lang-
lichen Bauteil, welches einen Schaftdurchlal 16, ei-
nen Schafthohlraum 18 und eine Schulter 20 besitzt.
Der Schaftdurchlal® 16 ist axial mit dem Schafthohl-
raum 18 ausgerichtet. Der Schaftdurchlaf3 16 hat ein
erstes Ende 22 und ein zweites Ende 24, wobei das
erste Ende 22 sich an dem stirnseitigen Ende 26 des
Schaftbauteils 12 befindet. Das zweite Ende 24 befin-
det sich nahe des Schafthohlraums 18 und ist axial
mit dem Schafthohlraum 18 abgestimmt, so daf3 der
Schaftdurchlal® 16 mit dem Schafthohlraum 18 ver-
bunden ist. Der Schafthohlraum 18 hat ein erstes
Ende 26, welches an die ringférmige Schulter 20 an-
grenzt, und ein zweites Ende 28, welches die Seele
14 aufnimmt. Der Schafthohlraum 18 grenzt an sei-
nem ersten Ende 26 an die ringférmige Schulter 20,
welche durch das Schaftbauteil 12 ausgebildet ist.
Das Schaftbauteil 12 beinhaltet ebenfalls eine Schaf-
toffnung 30.

[0036] Die Seele 14 ist ein langliches Bauteil und
besitzt einen Seelendurchlald 32, einen Seelenhohl-
raum 40 und eine ringférmige Schulter 38. Der See-
lendurchlal 32 besitzt ein erstes Ende 34 und ein

zweites Ende 36, wobei das erste Ende 34 mit dem
Seelenhohlraum 40 axial ausgerichtet und verbun-
den ist. Das zweite Ende 36 des Seelendurchlasses
32 endet innerhalb des Koérpers der Seele 14. Ein
erstes Ende 42 des Seelenhohlraums 40 nimmt den
akustischen Filter 60 auf und ein zweites Ende 44 ist
axial zu dem Seelendurchlal® 32 ausgerichtet und
verbunden. An dem zweiten Ende 44 des Seelen-
hohlraums 40 ist die ringférmige Schulter 38 vorgese-
hen, um den akustischen Filter 60 zu positionieren.
Der Seelenhohlraum 40 ist zur Aufnahme des akusti-
schen Filters 60 dimensioniert. Wenn der akustische
Filter 60 in den Seelenhohlraum 40 eingesetzt ist,
ruht dieser an der ringférmigen Schulter 38, wobei
der akustische Filter mit dem Seelendurchlal’ 32 axi-
al ausgerichtet ist.

[0037] Die Seele 14 beinhaltet ebenfalls eine See-
len6ffnung 46 und ein freies Ende 48 gegeniiber dem
Seelenhohlraum 40. An dem freien Ende 48 kann die
Seele 14 einen axial orientierten Kanal oder eine Off-
nung 50 mit einer zur Aufnahme eines Endes einer
biegsamen Leine bestimmter Lange geeigneten Gro-
Re enthalten. Die biegsame Leine kann Ublicherwei-
se genutzt werden, um die zwei Ohrstdpsel zusam-
menzuhalten. Das freie Ende 48 weist auliere Di-
mensionen (z. B. Durchmesser) auf, welche gréer
sind, als die duferen Dimensionen des Schaftbau-
teils 12. Dieses vereinfacht das Ergreifen der Seele
14. Wie in Fig. 8 dargestellt, kann das freie Ende 48
ebenfalls Rippen 49 aufweisen, um ein Drehen der
Seele 14 zu vereinfachen.

[0038] Die Seele 14 ist rotierbar mit dem Schaftbau-
teil 12 verbunden, indem das erste Ende 42 des See-
lenhohlraums 40 in den Schafthohlraum 18 einge-
setzt wird, bis das erste Ende 42 des Seelenhohl-
raums 40 die ringférmige Schulter 20 des Schaftbau-
teils 12 berihrt. Wenn das erste Ende 42 des Seelen-
hohlraums 40 gegen die ringférmige Schulter 20 des
Schaftbauteils 12 stof3t, dient die ringférmige Schul-
ter 20 als Anschlag und positioniert den akustischen
Filter 60 innerhalb des Seelenhohlraums 40 und rela-
tiv zum Seelendurchlal3 32, so dal beide axial mit
dem Schaftdurchla® 16 ausgerichtet sind, wobei ein
Schallkanal 100 der vorliegenden Erfindung ausge-
bildet wird. Wenn die Seele 14 richtig in den Hohl-
raum 18 des Schaftbauteils 12 eingesetzt ist, ist der
akustische Filter 60 zwischen der ringférmigen
Schulter des Schaftbauteils 12 und der ringférmigen
Schulter 38 der Seele 14 platziert.

[0039] Der Schallkanal 100 ist ein kontinuierlicher
Kanal, welcher durch den Schaftdurchlal 16, den
Seelendurchlal® 32 und den akustischen Filter 60 ge-
bildet ist. Vorzugsweise sind der Schaftdurchlal® 16,
der Seelendurchlal® 32, der Schafthohlraum 18 und
der Seelenhohlraum 40 zylinderférmiger Natur, aller-
dings liegt es auch innerhalb des Bereiches dieser
Erfindung, dal die Durchldsse und Hohlrdume die
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Form anderer geeigneter Ausformungen und Abmes-
sungen annehmen. In einer beispielhaften Ausfih-
rungsform liegt der Durchmesser des Schaftdurch-
lasses 16, des Seelendurchlasses 32, der Seelendff-
nung 46, des Schallkanals 100 und der EinlaR6ffnung
110 zwischen ungefahr 1,85 mm (0,073 inches) und
ungefahr 1,93 mm (0,076 inches).

[0040] Der selektiv dampfende Ohrstépsel 10 der
vorliegenden Erfindung beinhaltet ebenfalls eine Ein-
lalR6ffnung 110, welche Schallwellen ermoglicht, aus
der Umgebung in den Schallkanal 100 einzudringen.
Die EinlaRR6ffnung 110 wird durch die Schaftéffnung
30 und die Seelendffnung 46 ausgebildet und ist nur
in einer ersten Orientierung in Betrieb, in der die
Schaftéffnung 30 und die Seelendffnung 46 axial zu-
einander ausgerichtet sind, wobei Schallwellen er-
moglicht wird, in den Schallkanal 100 einzudringen.
Die EinlaR6ffnung 110 ist im allgemeinen senkrecht
zum Schallkanal 100.

[0041] In dem sie rotierbar mit dem Schaftbauteil 12
verbunden ist, reguliert die Seele 14 den Schallkanal
100 dadurch, daf3 eine Rotation des freien Endes 48
der Seele 14 die EinlaRoéffnung 110 offnet oder
schliet. Wenn der Trager wiinscht, daf sich der Ohr-
stopsel 10 in dem selektiven Dampfungsmodus be-
findet, verursacht der Trager einfach, dal3 die Seelen-
offnung 46 axial mit der Schaftéffnung 30 ausgerich-
tet ist, wodurch eine funktionale EinlaRéffnung 110
ausgebildet wird. In der ersten Orientierung, wenn die
EinlaRoffnung 110 in Betrieb ist, wird Schallwellen er-
moglicht, durch die EinlaRéffnung 110 einzudringen
und in den Schallkanal 100 zu gelangen. Da der
Schaftdurchla® 16, der Seelendurchlaf3 32 und der
akustische Filter 60 axial zueinander ausgerichtet
sind und den Schallkanal 100 ausbilden, gelangen
die Schallwellen durch die EinlaR6ffnung 110 in den
Schallkanal 100, durchwandern den Schallkanal 100
und gelangen zum akustischen Filter 60, wo die
Schallwellen gedampft werden. Die Schallwellen ver-
lassen den akustischen Filter 60 und wandern durch
den Schallkanal 100 in den Gehdrgang des Tragers.

[0042] In einer zweiten Orientierung, wenn der Tra-
ger winscht, daf3 der Ohrstopsel 10 in einem maxi-
malen Dampfungsmodus arbeitet, verhindert der Tra-
ger ein Eindringen von Schallwellen in den Schallka-
nal 100 durch Verschlie3en des Schallkanals 100, in-
dem er das freie Ende 48 der Seele 14 um neunzig
Grad (90°) relativ zum Schaftbauteil 12 dreht, wo-
durch verursacht wird, daR sich die Seelenéffnung 46
von der Schaftoéffnung 30 wegschert. Durch das Ver-
hindern eines Eindringens von Schallwellen in die
EinlaRoffnung 110 begrenzt der Ohrstopsel 10 effek-
tiv das Eindringen samtlicher Schallwellen zum
Trommelfell. Ein derartiger Modus kann wiinschens-
wert sein, wenn der Trager einen maximalen Schutz
gegen samtliche Umgebungsgerausche erwiinscht
und zur gleichen Zeit keine klaren Gerausche mit

niedrigen Intensitaten empfangen méchte.

[0043] Der akustische Filter 60 umfaldt eine akusti-
schen Filter, welcher Schall dampft und zum Ge-
brauch in einem selektiv ddampfenden Ohrstopsel ge-
eignet ist. GemaR der vorliegenden Erfindung kann
jeder geeignete akustische Filter mit dem Ohrstopsel
10 genutzt werden. In Fig. 4 ist eine Ausfuhrungs-
form eines akustischen Filters dargestellt, welcher fur
einen Gebrauch in dem selektiv dampfenden Ohr-
stopsel gemal der vorliegenden Erfindung geeignet
ist. Im allgemeinen besteht der akustische Filter die-
ser Ausfiihrungsform aus einem Rohr, welches zwei
feste axial voneinander entfernte gegentberliegende
Platten mit einem Zwischenraum zwischen ungefahr
2 mm und ungeféhr 7 mm enthalt. Jede dieser Platten
enthalt wenigstens eine Offnung, um Schallwellen
das Eindringen in den akustischen Filter und als Er-
gebnis der Dampfung der Schallwellen das Ausdrin-
gen aus dem akustischen Filter zu ermdglichen. Der
akustische Filter 60 umfalit ein erstes hohles zylind-
risches Bauteil 61 und ein zweites hohles zylindri-
sches Bauteil 62. Das erste zylindrische Bauteil 61
hat ein erstes Ende 63 und ein zweites Ende 64. Das
erste zylindrische Bauteil 61 ist an dem ersten Ende
63 durch eine Scheibe, welche eine zentrale Austritt-
soffnung 65 enthalt, verschlossen. Am zweiten Ende
64 ist das erste zylindrische Bauteil 61 offen, wobei
die dullere Kante des zweiten Endes 64 eine Schul-
terwand 69 enthalt. Das zweite zylindrische Bauteil
62 beinhaltet ein erstes Ende 66 und ein zweites
Ende 67, wobei das zweite zylindrische Bauteil 62 an
dem zweiten Ende 67 geoffnet und an dem ersten
Ende 66 durch eine Scheibe, welche eine mittige
DurchlaR6ffnung 68 enthalt, geschlossen ist. In einer
beispielhaften Ausfihrungsform betragt der Durch-
messer der zentralen DurchlaR6éffnungen 65, 68 un-
gefahr 3 mm. Die duRere Kante des zweiten Endes
67 des zweiten zylindrischen Bauteils 62 enthalt eine
Schulterwand 69. Die beiden komplementaren offe-
nen zweiten Enden 64, 67 sind mittels herkdmmlicher
Befestigungsmittel miteinander verbunden. Eine oder
beide der in dieser Ausfiihrungsform zum Verschlie-
Ren des einen Endes eines zylindrischen Bauteils ge-
nutzten Scheiben kdnnen in einer Entfernung von
dem entsprechenden Ende des Rohres, welches den
akustischen Filter 60 ausbildet, platziert sein.

[0044] Der Ohrstdpsel 10 in Fig. 1 beinhaltet eine
Reihe von wenigstens drei nach rickwarts orientier-
ten und voneinander entfernten Flanschelementen
70, 80, 90, welche jeweils einen im wesentlichen run-
den Querschnitt aufweisen und an dem Schaftbauteil
vorgesehen sind. In einer anderen Ausflihrungsform
umfallt der Ohrstépsel 10 wenigstens ein nach riick-
warts orientiertes Flanschbauteil, wobei die Flansche
eine halbkugelférmige, konische oder bogenférmige
Gestalt aufweisen. Vorzugsweise erstreckt sich jedes
Flanschelement der Reihe von dessen Befestigungs-
punkt am Schaftbauteil 12 nach rickwarts in einer
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konvex gebogenen Art. Der Ohrstdpsel der vorlie-
genden Erfindung kann mittels jeder beliebigen poly-
merformenden Technik hergestellt werden, wie bei-
spielsweise Spritzgielen. Die Flanschelemente 70,
80, 90 haben entsprechende Rander 72, 82, 92, wel-
che aus einem geeigneten federnden polymerischen
Material zusammengesetzt sind, wie in dem US-Pa-
tent Nr. 4,867,149 offenbart. Das Schaftbauteil und
die Seele kdnnen aus einem federnden polymeri-
schen Material der gleichen Art, wie fir die Flan-
schrander 72, 82, 92 verwendet zusammengesetzt
sein oder kdnnen, falls gewlinscht, aus einem ande-
ren geeigneten federnden polymerischen Material
zusammengesetzt sein. In einer bevorzugten Aus-
fuhrungsform allerdings wird aus Griinden einer ein-
fachen Herstellung bevorzugt ein einziges polymeri-
sches Material fir die gesamte Konstruktion genutzt.

[0045] Es gibt viele bekannte federnde polymeri-
sche Materialien, welche effektiv bei der Herstellung
von Ohrstopseln gemal der vorliegenden Erfindung
genutzt werden kdnnen. Beispielsweise sind naturli-
ches Gummi, Neoprengummi, SBR-Gummi, Silikon-
gummi, EPDM-Gummi, Polybutadiengummi, Polyu-
rethanelastomere, Ethylenvinylacetatelastomere,
Elastomere basierend auf Vorlaufern von Acrylsaure
und Vinylhalogenidpolymere im wesentlichen zur
Herstellung geeignete Materialien, welche im allge-
meinen von Handelsquellen bezogen werden kon-
nen. Im wesentlichen bevorzugte polymerische Ma-
terialien sind thermoplastische Zusammensetzun-
gen, wie beispielsweise durch eine Familie von ther-
moplastischen SpritzguRelastomeren, welche unter
dem Handelsnamen C-FLEX der Concept Polymer
Technologies Corp., Largo, Florida gehandelt wer-
den. Diese thermoplastischen Zusammensetzungen
sind in einem winschenswerten Bereich einer
Shore-Harte A erhéltlich. Die Verbindungen kénnen
durch beliebige konventionelle thermoplastische
Formverfahren zu komplizierten Gestalten thermisch
ausgeformt werden. Ein weiteres bevorzugtes Mate-
rial zur Herstellung der Ohrstépsel der vorliegenden
Erfindung ist ein thermoplastisches SBR Blockcopo-
lymer, wie es unter dem Handelsnamen KRATON
durch die Shell Chemical Company, Synthetic Rub-
ber Division, New York, New York hergestellt und in
einer Reihe von Qualitaten verkauft wird.

[0046] Der erste Flansch 70 ragt nach auf’en und
rickwarts von dem stirnseitigen Ende 26 des Schaft-
bauteils 12, wodurch ein einheitlicher diinner Schurz
72 ausgebildet wird, welcher entlang seiner Lange
von dem darunterliegenden Bereich des Schaftbau-
teils 12 entfernt ist. Das zweite Flanschbauteil 80 ragt
nach aufen und ruckwarts von einer ersten zwi-
schenliegenden Stelle entlang der Lange des Schaft-
bauteils 12, wodurch ein einheitlicher diinner Schurz
82 ausgebildet wird, welcher auf seiner gesamten
Lange von dem darunterliegenden Bereich des
Schaftbauteils 12 entfernt ist. Auf gleiche Weise ragt

das dritte Flanschelement 90 von einer zweiten zwi-
schenliegenden Stelle entlang der Lange des Schaft-
bauteils 12 nach aul’en und rickwarts, wodurch ein
einheitlicher diinner Schurz 92 ausgebildet wird, wel-
cher entlang der Lange des Schaftbauteils von dem
darunterliegenden Bereich des Schaftbauteils 12 ent-
fernt ist. Wie in der Zeichnung erkannt werden kann,
sind die Wurzelbereiche 76, 86, 96 der entsprechen-
den Flanschschurze 72, 82, 92, mit anderen Worten
die Verbindungspunkte der inneren Oberflachen der
Rander mit dem Schaftbauteil 12, vorzugsweise der-
art ausgerichtet, dal® sie ein minimales zwischenlie-
gendendes Verbunden verbunden mit guten Verbin-
dungseigenschaften und dadurch ein Minimieren der
Dicke und folglich Versteifen des Materials der Kon-
struktion an den besagten Punkten ermdglichen. Die-
ses Gestaltungsmerkmal der Konstruktion stellt nicht
nur sicher, daR® die Schurze 72, 82 und 92 mit einer
maximalen Flexibilitdt an den besagten Wurzelberei-
chen angebracht sind, sondern ebenfalls Schurze 72,
82 und 92 mit einer wiinschenswerten Fahigkeit zur
,Umstllpung Uber die Mitte" ermdglichen, wodurch
jeder Schurz derart betatigt werden kann, daf3 er von
seiner normalen rickwarts gerichteten Orientierung
in eine mehr vorwarts gerichtete Orientierung gebo-
gen werden kann. Die inneren Oberflachen der
Schurze und die Bereiche des Schaftbauteils 12, wel-
che normalerweise unter den Schurzen liegen, wer-
den durch ein derartiges Vorbiegen aufgedeckt, wo-
durch der Nutzer in die Lage versetzt wird, gerne Be-
reiche des Ohrstopsels, welche normalerweise einer
Ansicht verborgen sind, zu inspizieren und/oder zu
reinigen.

[0047] Der Durchmesser des unter dem jeweils ent-
sprechenden Schurz 72, 82 und 92 liegenden Berei-
ches des Schaftbauteils ist derart ausgewanhlt, daf}
ein darunterliegender freier ringférmiger Raum 71, 81
oder 91 vorgesehen ist, in welchen der Schurz beim
Einsetzen des Ohrstopsels in den Gehérkanal einfe-
dern kann. Die spezifischen Abmessungen der ring-
formigen freien Rdume 71, 81 und 91 sind nicht im
wesentlich kritisch vorgesehen, es ist selbstverstand-
lich, dal® jeder geeignet ist, die zuvor genannten
Funktionen zu erfillen. Es ist allerdings im allgemei-
nen winschenswert, dal} jeder der ringférmigen frei-
en Raume durchlaufende Abweisungen aufweist,
welche durch ein Abziehen des Durchmessers des
darunterliegenden Schaftbauteils von dem inneren
Durchmesser des offenen Endes des Schurzes und
der Division des Ergebnisses durch 2, von wenigs-
tens der zweifachen Starke des einzelnen Schurzes
72, 82 oder 92, welcher darlber platziert ist. Mit ,ring-
férmigen freien Raum" ist gemeint, daf® der ringférmi-
ge Raum 71, 81 oder 91 kein Element oder Material
darin enthalt, welches dazu neigen wirde, die Bewe-
gung des verbundenen Schurzes dort hinein zu hem-
men oder zu verringern.

[0048] Um den Ohrstdpsel der vorliegenden Erfin-

8/16



DE 699 18 490 T2 2004.12.02

dung einfach in den Gehoérkanal einzusetzen und aus
diesem zu entfernen, ist es wiinschenswert, dal® das
Schaftbauteil 12 nach hinten in einer beliebigen ubli-
chen Lange uber die freiliegende Kante 94 des riick-
wartigen Flanschelementes 90 derart herausragt,
dafy der riickwartige Bereich einen Griff 120 ausbil-
det, welcher einfach zwischen dem Daumen und dem
Zeigefinger des Nutzers ergriffen werden kann.

[0049] Es ist oft wiinschenswert ein Paar von Ohr-
stdpseln zu ermoglichen, welche durch eine Leine ei-
ner bestimmten Lange zusammengebunden sind.
Eine derart verbundene Ohrstdpselkonstruktion kann
dazu dienen, ein versehentliches Fallenlassen oder
Verlieren der Ohrstopsel zu verhindern. Dieses kann
beispielsweise von Wichtigkeit sein, wo die Ohrstdp-
sel in einer Umgebung einer industriellen Nahrungs-
mittelherstellung benutzt werden oder in einer Umge-
bung, wo ein fallengelassener Ohrstdopsel wahr-
scheinlich so verdrecken wirde, daR er sich als un-
brauchlich erweisen wiirde oder insgesamt verloren
ware. Um eine derartige verbundene Ohrstépselkon-
struktion zu erméglichen, kann das freie Ende 48 der
Seele 14 mit einem axial orientierten Schlitz oder ei-
ner Offnung 50 einer zur Aufnahme des Endes einer
biegsamen Leine (nicht dargestellt) darin geeigneten
GroRe versehen sein. Die Leine kann in dem Schlitz
50 durch beliebige geeignete Mittel befestigt sein,
beispielsweise durch den Gebrauch eines geeigne-
ten Losungsmittels, durch deren thermischen
Schweil3ens, durch Gebrauch eines geeigneten Kle-
bers oder durch den Gebrauch einer Leine, deren En-
den einen grolReren Durchmesser aufweisen, als der
Durchmesser des aufnehmenden Schlitzes oder Off-
nung 50, wodurch verursacht wird, da® das federnde
polymerische Material, welches den Schlitz oder die
Offnung 50 umgibt, die Enden der Leine in einer be-
festigenden Weise federnd ergreift. Der Schlitz oder
die Offnung 50 kénnen ebenfalls einen abgeschrag-
ten Kanal einer zur Aufnahme des Endes der flexib-
len Leine geeigneten Grof3e aufweisen.

[0050] Ein bevorzugtes vorgeformtes
3-Flansch-Schaftbauteil ist kauflich von der Aearo
Company unter dem Handelsnamen ,ULTRAFIT" er-
haltlich. Bei diesem Schaftbauteil werden der Schaft-
durchlal® und der Schafthohlraum durch Ausformen
eines Durchlasses und eines Hohlraumes von geeig-
neten Dimensionen durch die Mitte des Schaftbau-
teils entlang dessen Achse erhalten. Derartige Giel3-
techniken sind in dem relevanten Gebiet bekannt und
es kann jede beliebige geeignete konventionelle
Gielltechnik genutzt werden, um die Seele 14 und
das Schaftbauteil 12 der vorliegenden Erfindung her-
zustellen. Die Seele 14 und das Schaftbauteil 12 der
vorliegenden Erfindung kénnen durch den Gebrauch
von Verfahren und Einzelheiten, die in dem US-Pa-
tent 4,867,149 offenbart sind, hergestellt werden.
Vorzugsweise sind die Seele und das Schaftbauteil
12 aus dem gleichen federnden polymerischen Mate-

rial zusammengestellt.

[0051] In den Fig. 5 bis 7 ist eine andere Ausfih-
rungsform des selektiv dampfenden Ohrstopsels ge-
malR der vorliegenden Erfindung dargestellt und im
allgemeinen mit der Bezugsnummer 200 versehen.
Der Ohrstopsel 200 umfaBt im wesentlichen ein
Schaftbauteil 210, eine Seele 240 und einen akusti-
schen Filter 280.

[0052] Das Schaftbauteil 210 besteht aus einem
langlichen Bauteil, welches einen Schaftdurchla®
212, einen Schafthohlraum 218 und eine ringférmige
Schulter 230 aufweist. Der Schaftdurchlal® 212 ist
axial mit dem Schafthohlraum 218 ausgerichtet. Der
Schaftdurchlaly hat ein erstes Ende 214 und ein zwei-
tes Ende 216, wobei sich das erste Ende 214 an dem
stirnseitigen Ende 224 des Schaftbauteils 210 befin-
det. Das zweite Ende 216 ist axial mit dem Schaft-
hohlraum 218 ausgerichtet, so dal® der Schaftdurch-
lal 212 mit dem Schafthohlraum 218 verbunden ist.
Der Schafthohlraum 218 hat ein erstes Ende 220,
welches an die ringférmige Schulter 230 anstofRt, die
durch das Schaftbauteil 210 ausgebildet ist. Das
Schaftbauteil 210 beinhaltet ebenfalls eine Schaftoff-
nung 226.

[0053] Die Seele 240 ist ein langliches Bauteil, wel-
ches einen Seelendurchlal® 242, einen Seelenhohl-
raum 250 und eine ringférmige Schulter 260 aufweist.
Der Seelendurchlal® 242 hat ein erstes Ende 244 und
ein zweites Ende 246, wobei das erste Ende 244 mit
dem Seelenhohlraum 250 verbunden und axial aus-
gerichtet ist. Das zweite Ende 246 des Seelendurch-
lasses 242 endet innerhalb des Korpers der Seele
240. Der Seelenhohlraum 250 hat ein erstes Ende
252 und ein zweites Ende 254, wobei das erste Ende
252 des Seelenhohlraums einen akustischen Filter
280 aufnimmt und das zweite Ende 254 mit dem See-
lendurchlal? 242 verbunden und axial ausgerichtet
ist. Am zweiten Ende 254 des Seelenhohlraums 250
ist die ringférmige Schulter 260 zur Positionierung ei-
nes akustischen Filters 280 vorgesehen. Der Seelen-
hohlraum 250 ist zur Aufnahme des akustischen Fil-
ters 280 dimensioniert. Wenn der akustische Filter
280 in den Seelenhohlraum 250 eingesetzt ist, ruht
der akustische Filter 280 an der ringférmigen Schul-
ter 260 axial ausgerichtet mit dem Seelendurchlaly
242.

[0054] Die Seele 240 beinhaltet ebenfalls eine See-
lenéffnung 270 und ein freies Ende 262 gegenuber
dem Seelenhohlraum 250. Am freien Ende 262 kann
die Seele 240 einen axial orientierten Schlitz oder
Offnung 264 enthalten, welcher zur Aufnahme des
Endes einer Lange einer biegsamen Kordel darin ent-
sprechend dimensioniert ist. Die biegsame Kordel
kann Ublicherweise genutzt werden, um die beiden
Ohrstopsel zusammenzuhalten.
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[0055] Die Seele 240 ist rotierbar mit dem Schaft-
bauteil 210 durch Einsetzen des ersten Endes 252
des Seelenhohlraums 250 in den Schafthohlraum
218 bis das erste Ende 252 die ringférmige Schulter
230 des Schaftbauteils 210 berihrt, verbunden.
Wenn das erste Ende 252 gegen die ringférmige
Schulter 230 des Schaftbauteils 210 anst6t, dient
die ringférmige Schulter 230 als Anschlag und positi-
oniert den akustischen Filter 280 innerhalb des See-
lenhohlraums 250 relativ zum Seelendurchlall 242,
so dald zwischen dem akustischen Filter 280, dem
Seelendurchlal 242 und dem Schaftdurchlal® 212
eine axiale Ausrichtung als Ergebnis vorliegt. Diese
axiale Ausrichtung zwischen dem akustischen Filter
280, dem Seelendurchlal® 242 und dem Schaftdurch-
lak 212 bildet einen Schallkanal 300 des Ohrstépsels
200. Wenn die Seele 240 in den Schafthohlraum 218
ordentlich eingesetzt ist, ist der akustische Filter 280
zwischen der ringférmigen Schulter 230 des Schaft-
bauteils 210 und der ringférmigen Schulter 260 der
Seele 240 platziert.

[0056] Der Schallkanal 300 ist ein kontinuierlicher
Kanal, welcher durch den Schaftdurchla® 212, den
Seelendurchlal’ 242 und den akustischen Filter 280
ausgebildet ist. Vorzugsweise sind der Schaftdurch-
lal 212, der Seelendurchlal® 242, der Schafthohl-
raum 218 und der Seelenhohlraum 250 zylinderfor-
mig. Es liegt allerdings im Bereich dieser Erfindung,
dall die Durchldsse und Hohlraume ebenfalls die
Form anderer geeigneter Formen und Abmessungen
annehmen koénnen. In einer beispielhaften Ausfih-
rungsform liegt der Durchmesser des Schaftdurch-
lasses 212, des Seelendurchlasses 242, der Einlal3-
offnung 290 und des Schallkanals 300 zwischen un-
gefahr 1,85 mm (0,073 inches) und ungefahr 1,93
mm (0,076 inches).

[0057] Der selektiv dampfende Ohrstépsel 200 in
dieser Ausfiuihrungsform beinhaltet ebenfalls eine
EinlaRoffnung 290, welche Schallwellen ermdglicht,
in den Schallkanal 300 aus der Umgebung heraus
einzudringen. Die EinlaR6ffnung 290 wird durch die
Schaftéffnung 226 und die Seelendffnung 270 gebil-
det und ist nur in einer ersten Orientierung aktiv,
wenn die Schaftéffnung 226 und die Seelendffnung
270 axial ausgerichtet sind, wodurch Schallwellen er-
moglicht wird, in den Schallkanal 300 einzudringen.
In einer zweiten Orientierung, in welcher die Schaft-
Offnung 226 und die Seelendffnung 270 nicht axial
ausgerichtet sind, ist die EinlaBoffnung 290 nicht in
Betrieb und eine maximale Dampfung das Ergebnis.
Die EinlaB6ffnung 290 ist im allgemeinen senkrecht
zum Schallkanal 300 orientiert.

[0058] Die Seele 240 reguliert den Schallkanal 300
wie im Vorfeld bereits offenbart dadurch, daf} sie ro-
tierbar am Schaftbauteil 210 befestigt ist. Der Ohr-
stopsel 300 ist durch den Trager einstellbar und er-
moglicht diesem die Option, die gewlinschte Einstel-

lung des Ohrstépsels auszuwahlen. Falls der Trager
wiuinscht, dafd der Ohrstopsel 200 in einem selektiven
Dampfungsmodus arbeitet, dreht der Trager einfach
die Seele 240 so, dal’ die Seelenéffnung 270 mit der
Schaftéffnung 226 axial ausgerichtet ist, um die Ein-
laR6ffnung 290 zu bilden. Aufgrund der axialen Aus-
richtung des Seelendurchlasses 242, des akusti-
schen Filters 280 und des Schaftdurchlasses 212
werden. Schallwellen effektiv gedampft, bevor sie in
den Gehoérgang des Tragers eindringen. Falls der
Trager winscht, dal® der Ohrstopsel 200 in einem
maximalen Dampfungsmodus arbeitet, verhindert
der Trager das Eindringen von Schallwellen in den
Schallkanal 300 durch SchlieRen des Schallkanals
300, indem er das freie Ende 262 der Seele um neun-
zig Grad (90°) relativ zum Schaftbauteil 210 dreht,
wodurch verursacht wird, daR sich die Seelen6ffnung
270 von der Schaftoéffnung 226 wegschert. Durch
Verhindern des Eindringens von Schallwellen in die
EinlaRoffnung 290, begrenzt der Ohrstopsel 200 ef-
fektiv das Eindringen samtlicher Schallwellen zum
Trommelfell.

[0059] Gemal der vorliegenden Erfindung kann der
akustische Filter 280 zum Gebrauch mit dem Ohr-
stopsel 200 beliebige geeignete akustische Filter auf-
weisen. Er weist vorzugsweise den in Fig. 4 zuvor of-
fenbarten akustischen Filter auf.

[0060] Das Schaftbauteil 210 des Ohrstopsels 200
umfaldt einen weichen federnden polymerischen
Schaum, welcher in GréRe und Form dazu geeignet
ist, in den menschlichen Gehdrkanal in akustisch
dampfender Beziehung damit eingesetzt zu werden.
In einer Ausflihrungsform ist das Schaftbauteil 210
aus einem gemaf dem US-Patent 5,188,123 geform-
ten Polyurethanschaum gebildet. In anderen Ausflih-
rungsformen ist das Schaftbauteil 210 aus geeigne-
ten thermoplastischen Zusammensetzungen nach
dem Stand der Technik gebildet.

[0061] Die Seele 240 des Ohrstdpsels 200 ist vor-
zugsweise aus einem federnden polymerischen Ma-
terial derselben Art wie hier zuvor mit Bezug auf den
Ohrstopsel 10 in den Fig. 1 bis 3 offenbart zusam-
mengesetzt. Vorzugsweise ist die Seele 240 der vor-
liegenden Erfindung durch Gebrauch von in dem
US-Patent 4,867,149 offenbarten Einzelheiten und
durch Gebrauch von konventionellen GuRtechniken
nach dem Stand der Technik hergestellt.

[0062] Eine andere Ausflihrungsform der vorliegen-
den Erfindung ist in den Fig. 9A bis B dargestellt. Die
Seele 400 und das Schaftbauteil 10 sind gleich der
Seele 14 und dem Schaftbauteil 12 wie in Fig. 1 bis
3 offenbart. Als Ausnahme weist die Seele 400 einen
Vorsprung 404 an dem freien Ende 402 und das
Schaftbauteil 410 ein Paar Anschlage 412 auf, wel-
che an der aueren Oberflache des Schaftbauteils an
dem zweiten Ende 414 des Schafthohlraums 416
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platziert sind. Die Anschlage 412 sind an der dul3eren
Oberflache in einem Winkel von ungefahr 45° relativ
zueinander platziert. Wenn die Seele 400 in den
Schafthohlraum 416 eingesetzt ist, befindet sich der
Vorsprung 404 zwischen den Anschlagen 416, wenn
die Seele 400 korrekt mit dem Schaftbauteil 410 wie
im Vorfeld offenbart verbunden ist. Die Anschlage
416 dienen dazu, dem Nutzer das Einstellen des Ohr-
stdpsels von einem selektiven Modus zu einem ma-
ximalen Modus oder umgekehrt zu erleichtern. Die
Anschlage 416 begrenzen die Rotierbarkeit der See-
le 400 und ermdglichen deshalb dem Nutzer, die
Seelendffnung (nicht dargestellt) mit der Schaftoff-
nung (nicht dargestellt) axial auszurichten.

[0063] Obwohl bevorzugte Ausflihrungsformen ge-
zeigt und beschrieben wurden, kdnnen verschiedene
Veranderungen und Substitutionen angebracht wer-
den, ohne den Bereich der Erfindung wie durch die
anhangenden Anspriiche definiert, zu verlassen.
Folglich ist zu verstehen, dal’ die vorliegende Erfin-
dung mittels Darstellungen und nicht beschrankend
beschrieben wurde. Was beansprucht wird ist:

Patentanspriiche

1. Gehorschutzohrstépsel (10), welcher zur se-
lektiven Dampfung von Gerauschen geeignet ist, auf-
weisend:
eine Einheit, welche selektiv eingreifende Elemente
zur manuellen Einstellung zwischen wenigstens ei-
ner ersten Orientierung und einer zweiten Orientie-
rung zum selektiven Dampfen von Gerauschen bein-
haltet, wobei die Einheit beinhaltet
ein Schaftbauteil (12), welches eine Schaftéffnung
(16) aufweist,
eine Seele (14), welche eine Seelendffnung (32) auf-
weist,
einen Schallkanal (100) durch das Schaftbauteil (12)
und die Seele (14) einen akustischen Filter (60), wel-
cher innerhalb des Schallkanals (100) platziert ist,
dadurch gekennzeichnet, dal} die Seele (14) rotier-
bar mit dem Schaftbauteil (12) verbunden ist und in
der ersten Orientierung die Seelendéffnung (46) und
die Schaftéffnung (30) axial zur Bildung einer Einlaf-
offnung (110) zum Schallkanal (100) ausgerichtet
sind und in einer zweiten Orientierung die Seelenoff-
nung (46) und die Schaftéffnung (30) nicht axial aus-
gerichtet sind.

2. Gehdrschutzohrstdépsel nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daf} die erste Orientierung ei-
nen selektiven Dampfungsmodus des Ohrstépsels
(10) und die zweite Orientierung einen maximalen
Dampfungsmodus aufweist.

3. Gehdrschutzohrstépsel nach einem der vor-
hergehenden Anspriiche 1 bis 2, dadurch gekenn-
zeichnet, da® das Schaftbauteil (12) einen Schaft-
durchlal® (16) darin, einen Schafthohlraum (18) und

eine ringférmige Schulter (20), welche an einem
Ende des Schafthohlraums (18) gebildet ist, beinhal-
tet und die Seele (14) einen Seelendurchlal} (32) da-
rin, einen Seelenhohlraum (40) und eine ringférmige
Schulter (38), welche an einem Ende des Seelen-
hohlraums ausgebildet ist, beinhaltet.

4. Gehdrschutzohrstopsel nach einem der vor-
hergehenden Anspriche 1 bis 3, dadurch gekenn-
zeichnet, da® der Schallkanal (100) ein kontinuierli-
cher Kanal ist, welcher durch den Schaftdurchlaf
(16), den Seelendurchlal’ (32) und den akustischen
Filter (60) gebildet ist.

5. Gehdrschutzohrstdépsel nach einem der vor-
hergehenden Anspriiche 1 bis 4, dadurch gekenn-
zeichnet, daf} die Seele (14) rotierbar mit dem Schaft-
bauteil (12) verbunden ist, indem die Seele (14) in
den Schafthohlraum (18) eingesetzt ist, wobei die
Seele (14) gegen die ringférmige Schulter (20) des
Schaftbauteils (12) anstoRt.

6. Gehdrschutzohrstépsel gemaf einem der vor-
hergehenden Anspriche 1 bis 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dal® der Schaftdurchla® (16) und der
Schafthohlraum (18) axial aufeinander ausgerichtet
sind, wobei ein Ende des Schaftdurchlasses (16) mit
dem einen Ende des Schafthohlraumes (18) verbun-
den ist, und der Seelendurchlal? (32) und der Seelen-
hohlraum (40) miteinander axial ausgerichtet sind,
wobei das eine Ende des Seelendurchlasses (32) mit
dem einen Ende des Seelenhohlraums (40) verbun-
den ist.

7. Gehorschutzohrstopsel nach einem der vor-
hergehenden Anspriche 1 bis 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dal® der akustische Filter (60) zwischen der
ringférmigen Schulter (40) der Seele (14) und der
ringférmigen Schulter (20) des Schaftbauteils (12)
platziert ist, wenn die Seele (14) rotierbar mit dem
Schaftbauteil (12) verbunden ist.

8. Gehdrschutzohrstépsel gemal einem der vor-
hergehenden Anspriche 1 bis 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dal® der akustische Filter aufweist:
einen zylindrischen Koérper, welcher einen ersten ge-
schlossenen Hohlraum und einen zweiten geschlos-
senen Hohlraum aufweist, wobei der erste geschlos-
sene Hohlraum eine erste Offnung und der zweite ge-
schlossene Hohlraum eine zweite Offnung aufweist.

9. Gehdrschutzohrstépsel gemaf einem der vor-
hergehenden Anspriche 1 bis 8, dadurch gekenn-
zeichnet, da® die EinlaRéffnung (110) im wesentli-
chen senkrecht zur Langsachse des Schallkanals
(100) ist.

10. Gehdrschutzohrstopsel gemall einem der
vorhergehenden Anspriiche 1 bis 9, welcher wenigs-
tens einen Flansch (70, 80, 90) beinhaltet, welcher

11/16



DE 699 18 490 T2 2004.12.02

von der Einheit zum Einsetzen in das Ohr hervor-
steht.

11. Gehorschutzohrstépsel nach Anspruch 10,
dadurch gekennzeichnet, daR wenigstens ein
Flansch eine Vielzahl von Flanschen (70, 80, 90) auf-
weist.

12. Gehorschutzohrstépsel nach Anspruch 11,
welcher wenigstens drei Flansche (70, 80, 90) bein-
haltet.

13. Gehoérschutzohrstdpsel nach einem der vor-
hergehenden Anspriiche 10 bis 12, dadurch gekenn-
zeichnet, dal} die Flansche (70, 80, 90) eine koni-
sche, halbkugelférmige oder gebogene Form haben.

14. Gehorschutzohrstdpsel nach einem der vor-
hergehenden Anspriiche 10 bis 13, dadurch gekenn-
zeichnet, dal das Schaftbauteil (12) ein stirnseitiges
Ende (26) aufweist, und das Schaftbauteil (12) des
weiteren eine Flanschreihe beinhaltet, welche we-
nigstens drei hohle, nach riickwarts hervorstehende
Flanschelemente (70, 80, 90) von im wesentlichen
kreisférmigen Querschnitt und von nacheinander an-
steigenden Durchmessern aufweist, welche integriert
mit dem Schaftbauteil (12) in beabstandeten Interval-
len entlang wenigstens einem Bereich dessen Lange
verbunden sind, wobei das Flanschelement (70) mit
dem kleinsten Durchmesser an dem stirnseitigen
Ende (26) platziert ist.

15. Gehorschutzohrstopsel gemal einem der
vorhergehenden Anspriche 1 bis 14, dadurch ge-
kennzeichnet, daf der Ohrstopsel wenigstens teil-
weise aus einem Material ausgewahlt aus der Grup-
pe bestehend aus thermoplastischem Silikongummi,
Naturgummi, Neoprengummi, SBR-Gummi,
EPDM-Gummi, Polybutadiengummi, Polyurethane-
lastomeren, Ethylenvinylacetatelastomeren, Elasto-
meren basiert auf Vorlaufern von Acrylsaure und Vi-
nylhalogenidpolymeren zusammengesetzt ist.

16. Gehorschutzohrstopsel gemal einem der
vorhergehenden Anspriche 1 bis 15, dadurch ge-
kennzeichnet, daf3 die Seele (14) ein freies Ende (18)
mit einer Offnung (50) zur Aufnahme einer Leine auf-
weist.

17. Gehorschutzohrstopsel nach Anspruch 16,
dadurch gekennzeichnet, dal das freie Ende (48)
eine Vielzahl von Rippen aufweist.

18. Gehorschutzohrstdpsel nach Anspruch 16
oder 17, dadurch gekennzeichnet, dall das freie
Ende (48) einen &uleren Durchmesser aufweist,
welcher grofer ist, als der auRere Durchmesser des
Schaftbauteils (12).

19. Gehorschutzohrstdpsel nach einem der vor-

hergehenden Anspriiche 1 bis 18, dadurch gekenn-
zeichnet, dald die Einheit einen Schaumbereich zum
Einsetzen in das Ohr beinhaltet.

20. Gehdrschutzohrstopsel nach einem der vor-
hergehenden Anspriiche 1 bis 19, dadurch gekenn-
zeichnet, dal} das Schaftbauteil (12) einen weichen,
federnden polymerischen Schaumkoérper umfafit.

21. Gehdrschutzohrstopsel nach Anspruch 20,
dadurch gekennzeichnet, dal der Schaumkoérper aus
Polyurethan besteht.

22. Verfahren zum Betreiben eines Ohrstopsels
gemal einem der vorhergehenden Anspriiche, da-
durch gekennzeichnet, dal® die Einstellung der
Dampfung von Gerauschen des Ohrstopsels (10)
durch Rotieren der Seele (14) relativ zum Schaftbau-
teil (12) des weiteren ein Einsetzen eines akusti-
schen Filters (60) in den Seelenhohlraum (40) vor
dem Einsetzen der Seele (14) in den Schafthohlraum
(18) beinhaltet.

23. Verfahren nach Anspruch 22, dadurch ge-
kennzeichnet, dafl das Schaftbauteil (12) einen darin
befindlichen Schafthohlraum (18) beinhaltet und die
Seele (14) einen darin befindlichen Seelenhohlraum
(40) beinhaltet, wobei ein Schallkanal (100) durch
den Schaftdurchlal® (16), den Schafthohlraum (18),
den Seelenhohlraum (40) und den Seelendurchlal}
(32) gebildet ist.

24. Verfahren nach einem der vorhergehenden
Anspriiche 21 bis 23, dadurch gekennzeichnet, daf}
die Seele (14) ein freies Ende aufweist, welches ei-
nen gréfReren Durchmesser besitzt als der aullere
Durchmesser des Schaftbauteils (12).

25. Verfahren nach einem der vorhergehenden
Anspriiche 21 bis 24, dadurch gekennzeichnet, daf}
die Seele (14) zur axialen Ausrichtung der Seelenoff-
nung (46) mit der Schaftéffnung (30) zum Bilden ei-
ner EinlalR6ffnung (110) und Ermdglichen eines se-
lektiven Dampfungsmodusses rotiert wird und daR
die Seele (14) zum nicht axialen Ausrichten der See-
lendffnung (46) mit der Schaftéffnung (30) zum Er-
moglichen eines maximalen Dampfungsmodusses
rotiert wird, wobei die Einlal6ffnung (110) mit dem
Schallkanal (100) verbunden ist.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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Anhangende Zeichnungen

SO0 $u e
2 LN .
% 728
z7
NN
0 L4 s
™ » . 274
5Z
Sz N\ \ S4
&0 N Y
N 9/
N
2 }22
e g
7z \Z% /20
/4

7 N AL

44/\ - 38
F4£ 72

{
AWANNNANN =

A )

13/16



DE 699 18 490 T2 2004.12.02

— &7

-
S—=IT T s/

14/16



DE 699 18 490 T2 2004.12.02

8 <) H
AN N
N NN
AN N 'l' o, .
< 4 ‘} + [
P\
3 NN N -
. o\ X
I‘ ,'\‘ A U
» : 3y,
N\ U
A \* NN
200 N N\
\ N\ ' §
NN )
) [ ‘_"‘- 2N\
\ Q Q ag/é
) R) A
:b i M \
h b AN
>
N ]
%/V ':l
¥
1%
S
ot

2
270 s A
S ha

2w
/Z

15/16



DE 699 18 490 T2 2004.12.02

7 | 00
) | | 20z
wy T

487 Zg FaZ

FIG & FIG. 94

16/16



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

